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geschlafen!

Kampagne von ESP-Erfinder
Bosch.

Fragen Sie die Leute auf der
Strasse, was ES? ist und wie es
funktioniert, Die meisten wer-
den etwas von Antischleuder-
Programm stammeln und vor
dem zweiten Teil der Frage kapi-
tulieren. ESP, oder wie die elek-

tronischen Stabilitätsprogramme
bei den verschiedenen Herstel-
lern sonst heissen, ist wohl der
meistunterschätzte Sicherheits-
aspekt am Auto. So betrachtet
kann man es den Herstellern als
Fahrlässigkeit anrechnen, ESP
und Co. nicht längst als Standard
definiert zu haben. Oder würden
Sie einen Neuwagen kaufen, der
keine Sicherheitsgurten hat?

Es darf vermutet werden, dass
vonseiten der Hersteller keine
grosse Kampagne zur flächende-

ckenden Ausrüstung der Autos

mit elektronischen Stabilitätspro-
grarT\men zu erwarten ist Dem
SP haftet Inder Oft entlichkeit

immer noch der Makel an, nur
Autos mit schlechten Fahrwer-
ken benötigten solche Hilfe. Das
ist natürlich falsch, auch wenn
der misslungene Elchtest der
Mercedes-A-Klasse1 998 tat-
sächlich zur Verbreitung von ESP
und Co. beigetragen hat.

Der Druck muss von aussen
kommen. Und er kommt. Die un-
abhängigen Fahrzeugcrasher
von NCAP, Automohilclubs wie
TCS,ADAC usw., europäische '(er-
kehrsministerien, Versicherungs-
verbände, eine Kommission des
internationalen Automobilver-
bandes HA mit der Kampagne
«Choose ESC» (wähle elektroni-
sche Stabilitätskontrolle)- sie
alle wollen ES? in allen Autos.
Und wir auch! NCAP in Australien
vergibt nur noch das Maximum
von fünf Sicberheitssternen,
wenn das Auto ESP hat. In deML.

USA dürfen Neuwagen ab 2012
nur noch mit ESP an Bord verkauft

werden. Für Europa schlägt eine
EU-Kommission vor, dass ab

2012 alle neuen Fahrzeugmodel-
le ESP in Serie haben mQssen, ab
2014 schliesslich alle Neufahr-
zeuge. Derzeit hat weltweit erst
jeder zweite verkaufte Neuwa-
gen ESP.

Wer ESP entwickelt hat und wie
es funktioniert, erfahren Sie im
((Ratgeber)) auf Seite 20.
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Elektronische Stabilitätsprogramme in Autos können Leben retten, sind aber noch
recht weit vom Status von Sicherheitsgurt und Airbag entfernt. Zu Unrecht.

Verkannte Schutzengel
1 CHRISTOPH SCHMUTZ

Schutzengel für Autofahrer se-
hen aus wie im kleinen Bild
rechts. Sie haben so klangvolle
Namen wie ESP ASTC, ESC,
DSC, PSM usw. Fast jede Marke
beschäftigt ihre eigenen. Nur
der Aufgabenbereich ist überall
derselbe: Autos in Extremsitua-
tionen auf Kurs halten. Raffi-
nierte Elektronik und Sensorik
vergleicht dafür zigmal pro Se-
kunde, ob die Parameter des
Autos verträglich sind mit dem
Zielwunsch des Fahrers. Beim
elektronischen Schutzengel
leuchten die Alarmlichter,
wenn beispielsweise ein Lenk-
einschlag nach links registriert
wird, die Längsachse des Autos
aber ihren Kurs beibehält. Aus
solchen Daten liest der Schutz-
engel: Der Wagen untersteuert,
ich muss was tun! Tatsächlich
bremst er kurz das kurven-
innere Hinterrad ab und bringt
den Wagen so um die Kurve
oder ums Hindernis rum.

Elektronische Stabiitäts-
programme schaffen Fahrma-
növer, die ein Mensch nie zu-
stande bringen würde. Es ist
rein technisch für einen Men-
schen nicht machbar, Brems-
impulse an einzelnen Rädern
vorzunehmen. Wir sprechen in
der Folge vorwiegend von ESP
weil das System von Bosch sich
so nennt und der deutsche
Technologiekonzern das Stabi-
litätsprogramm zusammen mit
Mercedes zur Serienreife ent-
wickelt hat (vgl. Randspalte).

Ursache und fehlende

Wirkung
Die Ursachen

der meisten
Strassenunfälle

mit Todes-
opfern oder

Schwer-
verletzten
sind ins
Schleu-
dem gera-
tene Au-

tos. Aber
obwohl das ESP
von Bosch bereits
1995 in Fahrzeu-

gen der Mercedes-S-Klasse in
Serie ging, sind elektronische
Stabllitätsprogramme heute
noch lange nicht Standard.
Dies, obwohl die Systeme hin-
ter dem Sicherheitsgurt klar an
zweiter Stelle kommen, wenn
es um Sicherheit beim Autofah-
ren geht. Fatalerweise sind ESP
und Co. gerade bei Kleinwagen
oft nur als Option oder zumTeil
gar nicht zu haben. Dabei wä-
ren die Systeme genau bei die-
sen Einsteigerautos für Jung-
lenker gefragt, zählen doch die
18- bis 25-Jährigen zu den häu-
figsten Unfailverursachern.

«ESP für alle!»

Der TCS nannte an einem
Event unter dem Moto «ESP für
alle!» zusammen mit Fachleu-
ten von Bosch Zahlen und Fak-
ten zum Thema Ausrüstung
von Neuwagen mit elektroni-
schen Stabiitätsprogrammen.
So gehört ESP in der Schweiz
erst bei 80% aller Neuwagen

zur Serienausstattlmg. Bei Au-
tos der oberen Mitteiklasse ist
dies bei 100% der Fall. In der
Mikro- und Kleinwagenklasse
sinds gerade mal 25% bzw. 54%
aller Modelle. Bei jedem vierten
Kleinwagen ist ESP nicht mal
als Option erhältlich. Bei den
Mikrowagen ist das Bild noch
trister: Bei 43% der Modelle ist
ESP überhaupt kein Thema.

Zusammen mit vielen euro-
päischen Institutionen, Ver-
bänden und Unternehmen
setzt sich der TCS dafür ein,
dass elektronische Stabilitäts-
programme in allen Autos zum
Standard werden. Kein einfa-
ches Unterfangen. Vonseiten
derAutoverkäuferdürfte jeden-
falls wenig Unterstützung zu
erwarten sein, glaubt man den
Resultaten einer europäischen
Studie zum Thema «Mysterie-
shopping». So sollen in Europa
(ohne die Schweiz) nur 18%
von 500 Autoverkäufern beim
Verkaufsgespräch aktiv auf ESP
hinweisen, Auch wissen viele
Käufer offenbar nicht, was sie
sich für ein «Schnäppchen»
entgehen lassen, wenn sie ESP
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als Option hätten, die aber aus-

schliessen. Eigentlich erstaun-
lich, denn die Option ESP kos-
tet oft nur den Bruchteil einer
}Uirnaasdage oder von speziel-
len Alufelgen, kann aber Leben
retten. Siatistilcen zufolge ent-
schliesscn sich nur 10% der
Autokäufer für ESE wenn sie
denn die Wahl haben. Schade,
denn nachrüstcn lässt es sich
aus Kostengründen nicht.

So funktlonierts
Das Leistungsvermögen von
ESP basiert zuerst einmal auf
den Funktionen vonABS (Ariti
blockier-Bremssystem) und
ASR (Antriebs-Scblupf-Regu-
Lerung). ABS sorgt dafür, dass
Räder beim starken Bremsen
nicht blockieren, das Fahrzeug
lenkbar bleibt. ASR verhindert
auf rutschiger Unterlage oder
bei zu starkem Antrieb ein
Durchdrehen der Räder, was
ebenfalls zu Verlust der Seiten-
ftihrungskräfte führen würde.
Mit ABS und MII allein kann
aber einzum Über- oder Unter-
steuern tendierendes Auto
nicht stabilisiert werden. Herz-
stück von ESP sind deshalb
Lenkwinkel- und Drehraten-
sensor. Dabei misst der Drehra-
tensensor den Winkel und die

Geschwindigkeit der Bewe-
gung eines Autos um seine
Hochachse. Verglichen adt den
Daten aus dem Lenkwinkel-
sensor und von den Jladdreh-
zahl.messern, kann das System
so errechnen, ob das Auto dort-
hin fiffirt, wo es der Lenker hin-
steuert. Führen diese Datenab-
gleiche zu einem unlogischen
Resultat, greift ESP ciii. nie
Massnahmen sind Breinsün-
prise an einzelne Räder und
Eingriffe in die Motorsteuenmg
als Drehzahlmindening.

ESP nur für Unvernünftige?

Dein wird immer wieder entge-
gengestellt: Wer sein Irnpo
den Verhältnissen anpasst,
kann auch ohne ESP nicht ins
Schleudern gnaten. Tatsache
ist aber nun mal, dass nian
nicht alleine auf der Strasse
ffihrt und ein unverhofftes Aus-
weichmanöver jederzeit nötig
sein kann. Und je höher dann
das Tempo, desto nötiger IiSP
oder ein ähnlich talentierter
Schutzengel anderen Namens.

Das brauchts für ESP: Raddrehzahlsensoren, Lenkwinkelsensor,
Drehraten-/Querbeschleunigunyssensor, Hydroaggregat für
gezielte Bremsstösse mit gekoppeltem Steuergerät.
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Fahrzeug mit ESP

Fahrzeug fährt auf
Fahrzeug ohne ESP ein Hindernis zu

Fahrzeug fährt auf Fahrzeug droht auszu-
ein Hindernis zu brechen, ESP-Eingriff.

Fahrzeug folgt Lenk-
Fahrzeug bricht aus bewegungen
und folgt nicht den
Lenkbewegungen Fahrzeug droht beim
des Fahrers Zurticklenken erneut

auszubrechen,
Fahr2eug rutscht ESP.EingrlTt
unkontrolliert von
der Straße Fahrzeug ist

stabilisiert

Paradebeispiel einer Rettung durch das eektronsche Stabilitätsprogramm an Bord. (Fotos: Bosch)

Besomders heikle Situationen kilegi auch derbeste Pilot ohne
elektronische Hillenicht mehr unter Kontrolle. otoA
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Hürden der
Entwicider
Die elekironischen Stabilitäts-
programme für Autos haben
wir der Hartnäckigkeit einer
Entwicklergruppe bei Bosch zu
verdanken, die unter der Lei-
tung von Anton 'F. van Zanten
(Bild unten) ab 1982 mehr als
ein Jahrzehnt forschte und tes-
tete, bis 1995 als We]tpremiere
ESP für die Mercedes-S-und
-SL-Klasse bereitwar.

Dabei hatten es van Zanten
und sein Team in zweifachem
Sinne nicht einfach. Zum einen
war die Entwickhmg extrem
komplex, zum anderen stand
offenbar auch die Firma nicht
immer wie ein Mann hinter
dem Projekt. «Unser erster
Testwagen war so vollgestopft
mit Technik, dass der ganze
Beifahrerpiatz einem Compu-
ter weichen musste», sagt van

Zanten. Das war um 1984, und
zu dem Zeitpunkt glaubte nie-
mand so recht an eine baldige
Serienreife des Systems.

Auch die Entwickler selber
standen vor hohen 1 Jürden. Die
grösste aus Sieht von Anton van
Zanten: .Schwierig war, nach-
zuweisen, dass ESP mit den
vorhandenen Komponenten
wie Lenlcwinkelsensor, Brems-
drucksensor und Gierwinkel-
sowie Qucrbescfdeunigungs-
sensor überhaupt möglich war.
Die zweite Schwierigkeit be-
stand darin, dem System beizu-
bringen. wann das Auto wirk-
lich zu schleudern drohte und
wann die hohen Fliehkräfte
vom Fahren durch eine Steil-
wandkurve herrührten.» In den
Griff kriegten die Entwickler
das Problem, indemsieSchleu-
dem nut einem Reagieren des
Lenkers gleichstellten und Fah-
ren durch die Steilkun-e mit
spezifischen DrucmpWsen
auf die kun'enäusseren Räder.

llotz all der Schwierigkeiten
und der Kompledtät der Pro-
biematik kommt einem die
Entwicklungszeit von 1982 bis
1995 (die letzten drei Jahre mit
Daimler-Benz) lang von Anton
van Zanten erklärt, wieso man
dieZeit brauchte: «Wir mussten
alle möglichen Situationen in
den verschiedensten Fahrzu-
ständen rechnen. l3ei Voll-
bremsung, bei Tellbremsung,
frei rollend, unter Volilast. Und
Sie dürfen eines nicht verges-
sen: ESP greift in Bremsvorgän-
ge ein, also in einen sicher-
heitsrelevanren
Aspekt eines
Autos. Da
müssen
Sie ganz
sicher
sein,
was Sie
machen.»

(5
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